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Amtlicher Theil.
drucks? . ^ ' ^ ^ ^ ^ 7 9 wurde in der l. t. Hof. und Gt<u»«.
lär«a !, ln ? " " ^"^ X V . Stück de« «eichsgese^blattes. vor-
sendet ^ " deutschen Ausgabe, ausgegeben und ver-

^Dasselbe enthält unter
s. ^ Verordnung der Ministerien der Finanzen und des
vandel« vom 17. März 1879, betreffend die Mlbehand^
'.""N von Mustern französischer bandelsreisender. dann
" " Muster-Marlenschntz sowie den Gcwerbebrtriel, slan-

Ar 40 '̂ ' Staatsangehöriger in Oefterreich-Ungarn -
" 0>e Verordnung des HandelSminisleliums vom 17ten
lii ^ ^ ^ ' betreffend die Einführung des Worttarifes
' den inländischen Telegrafcnverlchr der österreichisch«

ungarlsch-n Monarchie.
( „Wr . Z t g . " N r . 65 vom 1U. März 1879.)

Vilchtamtlicher Theil.
Aus dem LcgalisieruugSauSschusje.

lleov^? ^ g a l i s i e r u n g s a u s s c h u ß d " Ab-
Eiknn "^""les hielt am 13. und 1<1. d. M . zwei
D r ? " c "^' ^ " " "ster ""^) der I u s t i z m i n i s t e r
beliN l ^ beiwuhntc. Die Regierung hatte nämlich
sierun ü" '^ luudgegebcn, bevor der Bericht des Legali.
i n 2 "Z'chusses in das Hau« lomme. sich noch

5!" Fragc im Ausschusse auszusprechen.
G ^ 5^' B l a s e r verwies auf die Entstehung des
yeoidn i ^ ^ b e s , "°bei er selbst damals als Ab«
Erfnln " ' " " vermittelnden Antrag, wenn auch ohne
Anu t̂  ^ ' ^ ^ h°f- Als die frühere Negierung in das
AruM ^ ^ " ^ ^" ^ " publicierte Gesetze vor, di-
pflicbtm"s^' " " ^ Notariatsordnung, uud sie mußte
Wurde ' 6 ö" deren Durchführung schreiten, Es
IHM,« >!'̂  Anzahl von Notaren uuter der Voraus-
lN ^ , ^ ^egalisierungszwanges bestimmt, die mau
Nicht " ' ^Wartungen nicht täuschen konnte. Es geyt
den», m/. c" ^egallsierungszwang einfach zu streichen;
jusnmn ^ " ^"ngt die ganze Structur des Gesetze»
Agiern '' . ^ ^ Ergebnis der Enquete, welche die
leinrr 3'2 .""berief, war cm solches, daß cs hienach
au zua°?^'^ng möglich gewesen wäre, das Prinzip
A t l M m " ' D " Ausschuh selbst gelangte nach langen
Aachd/m ? gleichfalls zur Beibehaltung des Prinzips,
^«hen s " ' scharfe Gegensätze in der Auffassung
N̂en. a? ' ^ "de l t es sich uun darum, durch irgeud
Veit ln U " t " Modus ein Agitatimismittel aus der
^sticht l. st"'' "l 'b die Negierung hielt es als ihre
Rrtiae,, ^"suchen, ^ bieS nicht noch in der argen-
zu den n, s / ' ' " ' geschehen könne. Was gibt den Gruud
" G l h^">len Klagen? Zweierlei: einmal, weil man
^ " " l i . daß die Vorsichtsmaßregeln im Vergleiche

zu der Geringfügigkeit mancher Rechtsgeschäfte zu
übertrieben seien, uud dann, weil die Entfernung drs
Ortes zu große Opfer an Zeit und Kosten erheische.
I n diesen Nichtuugen wollte der böhmische Landtag
Abhilfe schaffen, und an diesen Gedanken knüpft die
Negierung an, indem sie diejenigen Modifikationen
vorschlägt, welche ihr unerläßlich scheinen, um die von
ihr zu wahrenden Interessen nicht preiszugeben. Das
Wichtigste bei der Legalisierung ist das Legalisierungs-
protokoll, durch Welches allein uuter den bedenklichsten
Umständen der Beweis der Fälschung hergestellt wei-
den kann. Dieses darf also nicht aufgegeben werden;
eben fo wenig kann die Regierung in der Berufung
von Mitgliedern der Gemeindevertretung oder des
Gemeiudevorstandes als folchen eine genügende Garantie
finden.

Die Regierung würde ihrerseits anregen, daß
dort, wo die Landlage cs wünschen, aus Autrag je
einer oder mehrerer Gcmeiudeu für dieselben ein Ver-
trauensmann als Legallsator bestellt würde, welcher
berufeu wäre, nölhigenfalls uuter Beizichuug Eines
Identitätszcugen Gruuobuchsurlunden über Gegenstände
minderen Belanges, welche zur Eintragung in ein
Grundbuch (uicht iu die Landlafel) desselben Gerichts-
Hofsprengels bestimmt sind, zu legalisieren. Bezüglich
des Gegenstandes solcher Urkunden wäre ein Werth-
betrag von lOO fl . das Aeußerste, wozu die Regie-
rung mitwirken könnte, da sonst die Wohlthaten der
verläßlichsten Art der Legalisierung gerade den des
Schutzes am meisten Bedürfenden ganz entzogen wür-
den und die Durchführung des Legallsicrmigszwanges
überhaupt unmöglich würde. Der Iustlzminister theilte
hierauf deu bereits m unserem gestrigen Blatte vcr
öffentlichten Gesetzentwurf mit, von dem er ausdrück-
lich bemerkte, daß er nicht als Regierungsvorlage,
sondern nur als Verkörperung seiner Anregungen zu
betrachten sei.

Abg. Dr. Granitsch stellt die Frage, ob die Re-
gierung auch die audere Alternative ins Auge gefaßt,
uämlich uuu der Legalisierung abzusehen, wenn mit
nicht legalisierten Urkunden eine andere Rechtewirlung
verknüpft Hlrd al« mit legalisierten, worauf Justiz
minister Dr. Glaser erklärt, es ließe sich wol dafür
eine andere Form finden, doch wäre die Sache zu
compliciert. Die Regierung hat davon Umgang ge-
nommen, um dem Ausschusse einen bestimmten Vor-
schlag vorlegen zu können. Abg. Dr. Hauisch be-
anlragte schließlich, die Verhandlungen des Ausschusses
zu reassulmeren und im speziellen über den von der
Ncgieruug vorgelegten Geictzentwurs zu berathen.

I n der Sitzung von» 1'^. d. M . wurde zunächst
beschlossen, in die Generaldebatte über deu Eutwurs
eiuzugehen. Abg. Dr. Prazak erklärte sich durch das

Auslunftsmittel nicht befriedigt, (ts empfehle sich nicht,
für das Lcglllisielungsgeschäst eine eigene Klasse von
Personen mit Umgehung des Grmcmdevoistchers zu
schaffen. Es wäre am besten, beim Gesetzentwürfe des
Ausschusses zu bleiben. Auch Abg. Dr. Hanisch er-
klärte, er sei lein Freund der Legalisatoren, aber um
des Eompromisses wegen sehe er von den Gemeinde-
vorstehern in der Weise ab, wie sie der böhmische
Landtag in Vorschlag brachte. Abg. Dr. Keil findet
die heutigen legalisierten Urkunden mit den nicht legali»
sierten gleichwerthig. Die Zahl der Fälschungen hat
sich uicht vermindert. Etwas Gedeihliches wird man
mit dem Entwürfe der Regierung nicht schaffen. Er
ist daher nicht in der Lage, denselben zu aceeptieren.
Abg. Freiherr v. Svens ist der Ansicht, wenn man
sich mit Erleichterungen begnügen wil l und dabei die
Kosten und Entfernung der Orte ins Auge faßt, fo
genügt der Entwurf, zumal er die Rechtssicherheit
nicht beeinträchtigt.

Abg. Fux erklärte, daß er sich die Freiheit der
Argumentation im Hause gegen den Regierungsenlwurf
vorbehalten muffe, jedoch bemüht sein werde, in der
Sprzialdebatte Eomprormhvorschläge zu machen. Ab-
geordneter Dr. Gramtsch war für dns Emc^hrn in
die Spezialdebatte. Die Idee der ^ - iner
und die Legalisierung durch Gemein. , iirde
von der Bevölkerung nicht unsympathijch aufgenommen.
Er sei zwar nicht für die uuucränderte Annahme des
Entwurfes, aber prinzipiell halte er ihn nicht für be-
denklich. Abg. Dr. Weigel tst, da <' " im bloße
Erleichterungen Handell, für das -. in die
Sprzialdebattc. l5s hängt vom Landlage ub, wie er
sich entscheiden wird. I m Krakauer Gebiete habe man
sich an das NotariatKinstitut gewöhnt. I m Osten Ga-
liziens scheut man ' , < , . . ^
der Bauer dort dc. ,
dem Notar.

Sectionschef Freiherr von Benoni bemerkte, daß
die politische Seite der Frage von dem Herrn M in i -
ster beantwortet wurde und er in diesem Punkte sich
weiterer Ausführungen rn<halten müsse. I n der Auf-
fassm! ' '
der 5 ^ ^ , . l
zu constatlcreu, dah cme Anzahl von .̂ - für
den Legalisierungszwang ist und daß dab .,.^.^!i)llus
diessalls nie eine Schwelung grzelgt habe. Der
Eumproniistvurschlag - ' jierung ' ' in
loyalster Welse einen ^. Die <!-n,
welche gegen tz 3 gefallen lmo, beiuheu .,
Verstäubnissen. Die Gemeinde soll nur für alle
insgesammt, welche ein Lcgalisator etwa veluijuchl,
bis zum Höchstbetrage von 100 f l . haften. Das sei
obueuitt eine sehr weilgehende Concession.

Feuilleton.
Wiener Zlchzen.

Die s ^ ' M^ä-
3 ^ d und N ^ " Katastrophe, welche über das ganze
8 ^chei, f,^'^'ders über die Stadt Szegcdin herein-
^"ll,in'a?n c? ' " .b'e größte Theilnahme erregt. Die
c>, lehr ? , " . ' " die Verunglückten weisen jetzt schon
i "e und " A 2 Ergebnis auf. Die Wiener fpenden
s? "ber dn» l^'"l "ächten fie auch einmal die Wahr-

Uuglück hören. Die telegrafi-
„"'chte h/r ^ " sind voll von Widersprüchen, die
l H > e in.n? '? l "por ter sind vielfach übertrieben;
y N A i e n s ^ " s ' o n sollen 24()0, nach der anderen
l y ' M sun ' / " ' umgekommen sein; nach der einen
hKbar se- ^ ' ' '.MD Gebäuden unr noch 42 be-
ü()0 3 4(Xx! c ^ " anderen follen von 5i«;<)0 Wohn-
t>tr H°'wedz w ^ ^ l " ' ^s wurde gemeldet, daß
beri^ " l über^ l^ .^^ " " den Dämmen arbeiteten, von
HliU'ate e i ! .p '?"° lden und ertrunken feien; fpäter
^ o ! " ' e» se... ^" ' !che Autorität dies mit den,
li<lt«^ Untcr , ! ^ ^ "nmal so viel Mäntel naß qe-
hss, W"Ia " °lchen Uniständen ist cs kein uuberech-

l ^ ' " l sch^ " ' wenn man einmal die Wahrheit zn

^ ^ h « e ^ " ^ " ' ' f l ihr' düsteren
estilt ^^ ' ten f i . »." " " ! d'e Vorbereitungen zu den
lchlott^ Ferrits .°"s.Hochzeitsjubiläum Ihrer Ma-

' ^ für H " ^"e Anzahl von Städten bc-
""umlnatlon lc. bestimmten Summen

den Szegedinern zu widmeu, uud auch einige Gewerbe-
genossenschaften haben ihre Theilnahme an dem kustü.
micrten Festzug abgesagt, indem sie das dafür bewll-
ligle Geld den Vcriluglückten in Ungarn zuwcuden
wollen. Man glaubt, auf diese Weise dln Intcntioilen
des Monarchen besser zu entsprechen. Wäien die Vor-
bereitungen für den Fcstzug uicht so weit gcdieheu.
wäreu nicht schon so bcdeuteude Sinnmen zi, diesem
Zwecke verausgabt, man würde jetzt doch davon ab-
stehen. Der Abfall einiger Genossenschaften wird wenig
bemerkt werden, der Zug wird sich ohuldies größer
gestalten, als mau anfänglich berechnet hatte. Es wi id
ein Schaugepiäna.e werden, wie Wien ein solches uoch
nicht gesehen. Vom Pratersteru au durch die ganze
Praterstrahe und über die ganze Ringstraße werden
Tribünen errichtet, um die schaulustige Menge auszu-
uehmeu. Mau rechnet auf dcu Zuzug uou mindestens
fünfziglauseud frcmdeu Gästen. Dir Bahnen arran^
gieren Extrazüge, welche die Gäste aus der Provinz
und aus dem Auslande nach Wien befördern füllen.
Wirthe. Restaurateure, Kaffeesiedcr rechnen auf ein
ganz außerordentliches Geschäft in der „Kaiserwuche."
Ein ganz eigenthümliches Offert ist dem Festtomilc
aus U utc r l r a i u gemacht worden. Vier junge Bursche,
welche sich vorzüglich auf das „Glockenspielen" ver-
stehen, wollen nach Wien kommen, um aus deu Glockeu
der Vulivlirche ihre Kunst zu zeigeu. Ein aus Untrr.
train stammender Zivilwachmann soll das Offert ein»
gebracht habru. Ob es acceptiert werdeu wird, ist uoch
sehr die Frage, und aufterdenl ist es zu bezweifeln, ob
das „Gebimmel" den Wienern gefallen wird. Denn
so geschickt das Bearbeiten der Glocken mit Hämmern

auch sein mag, dem feierlichen „Glockentlange" ent«
fpricht der Effekt nicht.

Wien ist eine Großstadt, daran ist nicht zu
zweifeln, wenn cs eines Beweises bedürfte, so würde
denselben die Chromt der Verbrechen in unseren Ionr«
nalen liefern. Es ist geradezu erstaunlich, was in
Wien gemordet, gestohlen, betrogen, unterschlagen, ge-
fälscht und geschwindelt wird. Die Zahl der Drirau
dantrn ist so l ^ l der W? >

welch' letztere > , ,> enisr j>
Maßregel geglissen hat; sie iaßt alle die an
und Ungarn zugereisten Biedermänner mit l^,.>, ,, ü
Nasen, welche sich mit der Bewuchernnq des Publikums
befassen, als allgemein a/sähillche ^ ' „ach
ihrer Heimat abschieben. Obwol d ! erst
einige au3 der sauberen Gilde gettossen Hai, j ^ , hat es
doch hnigereicht. d,e g a M Leopoldstabt und d,e an.
grenzenden Bezirke mit schrecken zu erfüllen. Es gibt
da viele, welche ihre Existenz und ihr Verbleiben in
Wien gefährdet sehen.

Also eine Großstadt in
nicht das Vorhandensein tlt!^
Heymann Lewy sagt: „Wien ,s a Nest, da m«jj<'"
Sie Mcsentsch sehen." Man lacht in Wien da'über,
daß in Landstädten die Laternen nicht an.iezündet wer-
den. wenn Mo»ds<! " '^, " "d l)«' docy
die ganz älM.che. ^ " " m "n
ersten Apri l die Sttanen ,uchl wjp "'ü...,^ .
der Staub auch noch so lästig 'st. ,'unimu.
von Wmd und Soni7e ausgetrocknel unü von .
werken zu Pnlver vermahlen, fliegt m dictei, ^
über die Ringstraße, so daß man oft Nicht zehn Schut t
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Hierauf wurde mit vier gegen drei Stimmen be«
schlössen, in die Spezialdebatte einzugehen. Zum H 1
wünscht Abgeordneter Dr. PraZak dem Landtage statt
„Gutachten" den „Beschluß" vorzubehalten. — Sec-
tionschef Freiherr von Benoni bemerkte, das der Le-
galisator unter allen Umständen Vertrauensmann der
Gemeinde ist und daß es ihre Sache ist, ob sie den
Gemeindevorsteher oder andere Personen wählt. —
Es wurde beschlossen, den tz 1 in der Fassung
der Regierung anzunehmen, jedoch mit dem Ein-
gangssatze: „Sobald ein Landtag sich dahin aus-
spricht . . . "

Eine lebhafte Debatte entspann sich bei § 2 über
die vom Abgeordneten Dr . PraZak angeregte Frage,
ob die Legalisatcren anch solche Urkunden legalisieren
dürfen, welche nicht für das Grundbuch bestimmt sind,
und über den Antrag des Abgeordneten Fux, welcher
den Gemeinden ein förmliches Recht sichern wi l l , auf
der Bestellung von Legalisatoren zu bestehen. — Vom
Referenten wurde beantragt, den höchsten Betrag statt
mit 50 mit 100 f l . festzustellen. Der § 2 wurde mit
der Abänderung beschlossen, daß statt des Wortes
„kann" nach dem Antrage des Abgeordneten Fux zu
setzen ist „für das Gebiet je einer Gemeinde . . . .
ist ein Legalisator zu bestellen, wenn die Erfordernisse
dieses Gesetzes eintreten." Der Antrag mit 100 f l .
wurde angenommen. Der Antrag des Abgeordneten
D r . Hanisch, daß die benachbarten Gemeinden, für
welche gemeinschaftlich ein Legalisator bestellt werden
soll, demselben Bezirksgerichtssprengel angehören müssen,
blieb in der Minorität.

Bei dem § 3 beantragt der Referent Dr . Gra-
nitsch die Streichung des Pnnktes 1, wogegen sich der
Rcgierungsvertreter erklärte, und wurde die Beschluß-
fassung vertagt. Bei Punkt 2 wurde mehrseitig der
Passus bekämpft bezüalich der Entlohnung und der
vom Legalisator zu leistenden Sicherstellung. Schließ«
lich wurde nach einem von den Abgeordneten Fux und
Granitsch combinierten Antrage beschlossen, daß die
Gerichte blos anzugeben haben, inwiefern dem Legali-
sator etwa der Bezug der der Gemeinde gehörigen
Gebühren (tz 7) überlassen wurde, und inwiefern etwa
eine von ihm der Gemeinde zu leistende Sicherstellung
vereinbart wurde. Zum Punkte 3 verwies Abgeordneter
Fux auf die Incongruenz, welche darin liegt^ daß eine
große Gemeinde nur für höchstens 100 f l . , dagegen
mehrere kleine Gemeinden, wenn sie zusammen einen
Legalisator haben, jede mit 100 ft. zu haften hätten,
und beantragte, daß unter allen Umständen die Ge-
meinde oder mehrere Gemeinden zusammen nur für
100 st. zu haften haben. Der Reglerungsvertreter er-
llürte diesen Antrag für unhaltbar. Abg. Dr. Hanisch
beantragte für den Fall, wenn mehrere Gemeinden
einen gemeinschaftlichen Legalisator haben, jede Ge-
meinde für 50 si. haftbar zu erklären. Der Antrag
F u l blieb mit 3 gegen 4 Stimmen in der Minorität,
der Antcaa. des Abg. Dr. Hanifch erhielt 3 Stimmen,
und dirimierte der Vorsitzenoe Ritter v. Kochanowst,
zu seinen Gunsten. Hierauf wurde die Sitzuug ge-
schlossen.

Die Ursachen der Szegediuer Katastrophe.
I n der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien

hielt diefertage der k. k. Major Johann Ritter Ste-
fanovic v. Vilovo einen Vortrag über die traurigen
Ereignisse in S z e g e d i n , wobei er die Ursachen
dieser furchtbaren Katastrophe eingehend besprach.
Seiner Anschauung nach bezeichnete er als die erste

derselben die Stanung der Donau in der Stromenge
zwischen Aasiasch und Orsowa. Die Donau staut
dann wieder ihre nächsten Nebenflüsse Morava,
Temes, Save und vor allem die träge Theiß. Als
die Donau bei Semlin bis auf 6 57 Meter sich auf-
baute, stand die Theiß bei Szegedin 1-70 Meter, stieg
dann vehement bis zum 7. November auf 4 87 Meter,
den 12. Dezember auf 6 38 Meter und am 21 . Jänner
1879 auf 6-58 Meter. Am 28. Dezember 1878
stellte sich in den Alpenregionen der Föhn ein. Da-
durch stieg die Donau bei Wien vom 2. bis 5. Jänner
um 2 10 Meter, in Pest vom 1. bis 10. Jänner um
1 90 Meter, in Sissek auf 0 80 Meter, in Semlin
auf 5 58 Meter. Diesem Anstürmen mußte die Theiß
umsomehr gehorchen, als ibr eigenes Flußgebiet den
geschmolzenen Schnee herabsendete, und so sehen wir
sie Plötzlich steigen. Sie war am 21. Jänner 1879
6 58 Meter hoch. Mittlerweile kam das höhere Wasser
von Wien mit 2 10 Meter und von Pest mit 1 90
Meter Mächtigkeit vereinigt mit dem geschmolzenen
Schnee des Drauegebietes und schwellten die Donau
bei Slankamen an, und so konnte die Theiß ihre
Fluteu bis zum 10. Februar nicht an die Donau
abgeben. Am 12. März erreichte sie ihre höchste Höhe
von 8-0« Meter (25' 5") und brachte dadurch Tod
und Verderben über Szegedin.

Major Stefanovic beruft sich auf seinen vor vier
Jahren in der k. k. geographischen Gesellschaft gehalte-
nen Vortrag, wo er dies Ereignis vorhergesagt hat;
ferner auf einen Artikel im „Szegedi Hirado" vom
19. M a i 1876, worin er sagte: „Szegedin und die
tief gelegenen Ortschaften in der Theiß- und Körös-
Niederung fallen in jenem Jahre einer Katastrophe
zum Opfer, in welchem alle die Theiß einengenden,
daher sie stauenden Buchtungsdämme ans allen Punkten
derart fest und hoch gemacht sind, daß sie die Flut
weder zu durchbrechen noch zu überfluten vermag."
Er beruft sich ferner anf den berühmten Wasserbau-
Ingenieur Paleocapa aus Venedig, der nach dem Hoch-
wasser von 1845 uud 1840 erklärte, daß die Regulie-
rung hätte zuerst von unten nach aufwärts begonnen
werden sollen, und dann hätte man der Theiß von
ihrem Inundationsboden wenigstens die Hälfte Raum
zur Ausbreitung bei Hochwasser belassen sollen. Wie
aus einer lommissionellcn Verhandlung in Pest hcrvor»
geht, hat derselbe Fachmann in einer zehn Seiten
langen Auseinandersetzung bewiesen, daß durch diese
Regulierung Szegedin zugrunde gehen müsse. Major
Stefanovic' bezeichnet als die Factoren, durch welche
die Theiß zum Steigen gebracht wi rd : 1.) den Regen
lind geschmolzenen Schnee ihres eigenen unmittelbaren
Flußgebietes ohne die höheren Regionen des Szamos-
und Marosgebietes; 2.) das höhere Flußgebiet der
Szamoi und Maros; 3.) den Regen und geschmolzenen
Schnee des ganzen höheren I n u - , Donau- und Drave-
Stromgebietes.

I m Jahre 1876 rettete der Dammriß bei Fegy-
vernet, oberhalb Szolnok, die Stadt Szegedin. Dies-
mal aber hielten die Dämme Stand, das Wasser hatte
nicht Raum sich auszubreiten, und als es den Sze-
gediner Damm durchbrach, war Szegedin ein Opfer
dieses furchtbaren Elements. Auf Grund der Erfah-
rungen ist zu besorgen, daß auch noch viele andere
Ortschaften in den Theiß» und Körös-Niederungen dem
Lose Szegedins verfallen. Dagegen helfe nur, „daß
man rechtzeitig und freiwillig die Dämme der Auch-
tnngen durchbricht, auf daß die Wafsermenge sich in
die Breite ergießen und daher sinken kann." Schuld
an dem Unglücke von Szcgedin hat weder der Nord-

weit sehen kann, aber aufgespritzt wird vor dem ersten
Apr i l nicht. Daß in kleinen Städten, wo die Leute
selten etwas Neues zu sehen bekommen, die Neugierde
groh ist, wird niemanden wundernehmen; daß aber in
Wien, wo die Schaulust fortwährend Nahrung findet,
die Leute sich beinahe erdrücken, um ein Brautpaar
zu sehen, das ist entschieden kleinstädtisch. Oder ist
das eine Eigenthümlichkeit der Weltstädte, daß die halbe
Bevölkerung zusammenströmt, wenn die Trauung einer
Operettensängerin stattfindet, die mehr durch ihre stram-
men Beine als durch ihr Talent Earricire gemacht hat?
Natürlich war unter den Neugierigen das weibliche
Geschlecht in der Majorität, und zu bewundern war
die Ausdauer desselben in der gepreßten Stellung, in
der sogar einigen Herren nicht ganz gut wurde. Das
Merkwürdigste an dem Trauung'sacte soll die Rede des
Predigers der israelitischen Enltusgemeinde, Iell inet,
gewesen sem; derselbe soll der Braut zu dem „benei-
denswerthen Siege, den sie über sich selbst" errungen,
gratuliert haben, indem sie von der dramatischen Knust
zu Herrn Dessauer übergegangen sei. Em schönes Kom-
pliment fur den Bräutigam! Uebrigens gilt es beim
Publikum für ausgemacht, daß „Boccaccio, der kleine
Herzog", einmal zur Bühne wieder zurückkehren wird.

Auch in den Theatern rüstet man sich für den
nächsten Monat, für die «Kaiserwoche," daher erklärt
es sich, daß jetzt eine kleine Pause in der Novitäten-
und Concurrenzhetze eingetreten ist. Die Direktoren
hosfen, daß mit dem Fremdeuzufluß zu den groß^
artigen Iubiläumsfestlichkeiten auch eine kleine Ernte
für sie verbunden sein werde. Novitäten brachten in

der letzten Zeit nur Stadttheater, Theater an der Wien
und Ringtheater. I m Stadttheater hate ein Stück des
Ajörnstjerne Björnson: ,Das neue Sistem", einen
kleinen Achtungserfolg, konnte sich aber nicht auf dem
Repertoire erhalten; jetzt gibt man einen dreiactigen
Schwant von Schirmer: „Da« verhängnisvolle B i ld , "
und einen Einacter von I . Rosen: „ I m Schlafe,"
beides unbedeutend aber Heiterkeit weckend und darum
erfolgreich. I m Theater an der Wien, wo auf Frau
Geistinger als Gast nun wieder Frau Gallmeyer als
Gast eingekehrt ist, wurde eine Novität von Costa:
„Himmelsschlüssel," mit schwachem Erfolge gegeben.
Frau Gallmeyer verläßt übrigens nächstens diese Bühne
nnd geht ins Earltheater als Gast — ein altes Pendel-
spiel, das wir schon gewohnt sind. Die Novitäten im
Ringtheater, ob sie gut oder schlecht gespielt werden,
ändern nichts an dem Schicksal dieser Bühne.

Die Saison der Konzerte, als welche die Fasteu-
zeit gilt, hat sich bis jetzt ziemlich erträglich gezeigt.
Wir haben nicht allzuviel, dafür vorwiegend gute
Konzerte, das mnsikalische Hochwasser wird erst nach-
kommen. Sehr interessant waren die von Saint'Saims,
dem genialen Eomponisten des „liun^L klllcu,dro",
arrangierten Konzerte. Auch das von „unserem Wal-
ter" veranstaltete Schnberttonzert war sehr genuß-
reich. Die großen „Gesellschaftskonzerte" bilden 'natür-
lich den Centralisationspnnkt des musikalischen Lebens
in Wien, und die Hcllmeslierger'schen Quartette ver-
sammeln stets die sämmtlichen Freunde der Kammer-
musik. ^ L e w i s .

weststurm, noch die Indolenz seiner Bürger, noch
irgend wessen Pflichtversäumni«. sondern, w«e M »
Paleocapa gesagt, die Art der Theißregulierung, un"
die Gefahr bleibt so lange bestehen, so lange tne
Grnndnrsache bleibt. Pest sei einer ähnlichen G e M
wie Szegedin ausgesetzt, da die Douaurcgulicnmg o^
selbst in einer Weise ausgeführt wurde, die Schlmw«'
befürchten läßt. Er warnt die maßgebenden Kreise vei'
zeiten, damit die Landeshauptstadt rechtzeitig vor oei
Gefahr, der Szegedin zum Opfer gefallen ist, belvayn
werde. ^.

Vorgänge i n Frankreich.
Nach dem Beschlusse des französischen Abgeor^

netenhauses ist die angenommene Tagesordnung >"
meau am 17. d. M . an den Straßenecken von W A
so anch in allen Gemeinden Frankreichs " > l ^
worden. Die Affichen sind indeß nicht von dem ^
nisterinm Waddington, sondern nur von dein P " ^
präfectcn Andrieux signiert. Die Minister hatten ^
der Abstimmung über diese motivierte Tagesordll"'«
enthalten und scheinen diesem neutralen S t a n M '
treu bleiben zu wollen. Der Herzog von Vroglie "
seine ehemaligen Eollegen drohen, wenn man >Y
nicht gestatte, anch ihren Protest allenthalben " "
dem von dem Polizeipräfecten promulgierlen "̂
stücke anzuschlagen, mit einem Verleunidungsp^H
gegeu Herrn Andrieux. Sie behaupten, daß sie ^ ^
Prozeß bei jedem Gerichte anstrengen können, in om
Sprengel die Kundmachnng erfolgt sei; sle w"
einen Bezirk zu finden wissen, in welchem sie in ^ ^
Instanzen zu ihrem Rechte gelangten; eventuell w
der oberste Gerichtshof des Landes zwischen '?'
und dem Abgeordnetenhause, welches sich st"W ^ „ .
liche Befugnisse angemaßt hätte, zu richten y ^ ^
Inzwischen mehren sich die Demissionen hoher ^f" .
Würdenträger aus Anlaß der oberwähnten , ^ ^ z
ordnung; so hat der Admiral Ronssin, Mltalleo
Ministeriums Rochebouiit, seine Entlassnng "A^est
piäfect von Eherbonrg gegeben. Was den <p ,̂
der Herren Rochebouiit und Genossen betrifft, I ^
derselbe, wie der „Temps" vernimmt, am ^'A«sie
in Abwesenheit des Präsidenten der Rcpnblit ' " ^ H .
eingereicht und am folgenden Tage früh b^" , yB
sideiltcn vorgelegt worden. Nachdem Herl G^liY ^
dem Actenstücke Kenntnis genommen, schickte e ^
mit einem drei Zeilen langen Briefe des 3 " / ̂ ,,-
daß er nicht m der Lage sei. diesen Protest » U
zunehmen, an seine Verfasser zurück. < ̂ n

Der Bericht über die Anträge der Abaeorv"^
Spuller und Laroche - Ioubert, betreffend die ^ ^
Verlegung der Kammern nach Paris, wird " s^tet
Abg. Müine im Lanfe der nächsten Woche """
werden. Der Ausschuß beantragt die Verwerfung ,̂
Vorlagen, insofern die Rückkehr nach Paris "A^el l
Wege einer einfachen Resolution verfügt ^ ^
könne, dagegen empfiehlt er, im Einvernehmen ^
dem Senate einen Kongreß einzuberufen, wel<H.^i,
auf den Sitz der Kammern in Versailles b e M . .̂
Artikel der Verfassung aufzuheben oder zeitge"""
ameudieren hätte.

Zur Orientfrage. . ,
Die Gerüchte über eine bevorstehende ^ ^

k o n f e r e n z zur Schlichtung der aus der ^ ^
durchführnng des Berliner Vertrages sich e A ljches
Schwierigkeiten fristen nur mehr ein ziemlich " U ^ i l
Dasein in der europäischen Presse. I m " " g " geü
überwiegt die Auffassung, daß es den Ve'"^n)ie-
der europäischen Mächte gelingen werde, dieser ^ H ,
rigkeiten anch ohne das Mittel einer förmliche" ^e
lonferenz Herr zu werden, nnd daß insbeson ^ , i -
vom Berliner Vertrage in Aussicht genommen ^ ^ t e
mung der von den russischen Trnppcn besetzten ^ ,
durch die zur Zeit noch ungelösten Fragen ' ^ ^ a N ^
zögerung erfahren werde. Dabei tr itt der , ^„ge"
daß jede dem Geiste der Berliner VereU '^ ^
widersprechende Interpretation des Vertrag ^chlt
bestimmtesten Ablehnnng vonseite der Kong""
begegnen würde, lebhaft in den V o r d e r g r u n d s her

Die Discnssion über den eigentlichen O ^ i!l
Reise des Grafen S c h n w a l o f f 'nach Pe " » ̂ 1 " '
noch nicht geschlossen. Der „Piche" wird nve ^
Gegenstand geschrieben, Graf Schuwaloff y" ^ >'
nehmlich die Absicht, seiner Regierung " " s ^
Schritten zur Abänderung des Berliner V " V " ','
Mathen, da er die ÄussichtKlosigkelt d " ^ M U
vorhinein erkenne. Die Erfahrungen, ble " / g h e " z>
gemacht, waren geeignet, ihn in diesem <" , „cue
bestärken. Gleichwol' sei es gewagt, von e" W '
englisch-deutschen Bündnis oder gar """ ^ - I M " '
fremdung zwischen England und Oesterre ^ ^ . ^
zu reden, wie überhaupt alle Combinationen ^ ^
geblich neue Gruppierungen der Mächte o r ^ e al»
turalpolititern offenbar mehr durch die -pv
durch Thatsachen eingegeben sind. ^ n 3? >'

Nnnmehr hat M o n t e n e g r o " ^ ' j,,je vo'
sterium. Wie der „Po l . Korr." aus ^ ^ ,
10. d. M . gemeldet wird, wird Bojo U ," H«u '
sterpräsident und Minister des s"rst ^ ' ^ » d ^ '
Wojwode Mascha Wrbiza Inneres, H a n ^
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T ? " ' Stanko Radoni«! Aeußere«; Wojwode
U . . . ^"llleuaz Krieg; Wujwode Djura Cerovit
CM,«"' ' ^lubouiir Nenadovic' (ein geborner Serbe)
una^ "ud w^erricht. I m Handeliministerillin soll
^ge llnlnt elne Section für Ackerbau creiert werden.
X ' " e q r o soll in 23 Bezirke eingetheilt, das Ge-
1" m - I ' ! ^ " ber Administration gänzlich getrennt,
L«l^ " ? ^ . "st" Instanz, ein Appellation«, und ein
Wllvnshof errichtet werden. Der Elementarunter-
i X 3 ^ obligatorisch und unentgeltlich sein. Ein
Sck..s l ! " ? , ^ ' " ^' bis zum 14. Jahre muh die
U7>e,̂ suchen. Drei Lehrer-Bildnugsanstalten werden
t," ^Z"lp"sonal liefern. Eine Ackerbauschule soll
becküs? "tionclle Landwirlhe liefern. Vorläufig
K m«V ^ "ne in Eetinje zusammengetretene
^mmljsion mit der Frage, wie das Geld für diese
."/"'"eu zn beschaffen wäre. Die diplomatische Ver-
jüng. Montenegro's wird sich ans Belgrad beschränken

3 . ^ " Vonlatische Verkehr mit unserem Hofe dnrch
werden.

Gagesnenisskeiten.
^ . 'T ' ^Ver leh r . ) Auf Grund einer Mittheilung
by,. , 'lil'ch ungarischen Postdircction in Pest werden
nw^<'?" " " Geldbriefe für Szegcdin wieder zur ftost-
"'tl>chen Beförderung zugelassen
Aodd^ ^ ^ ' n e W o h l t h ä t e r . ) Wie der „Pester
Wel3, "iählt. lommeil in die Redaction dieses Blattes,
^ . S p e n d e n für die Verunglückten in, Alfvld cut.

Über s " " ' ° " ^ ^'^^ ^ ' " ^ " ' " " ^ ' ^ " Sparbüchsen
fi»d? !̂ ' ^^ ^ " k zu wissen, was sich in denselben be»
Viele 9 ^ " " ^ Mädchen kommt — und da cs so
aus s ^ ^ ^ ' " ^ ks wieder davonlaufen; endlich
h ' lreimdlichcs Zureden der Umstehenden übergibt cs
, ^ ^ss>cr eine Sparbüchse. „Wir müßten das ja
Mit? " " " K i n d ! " Die Meine nickt nur befriedigt
lass> s ^ ' ^ ' Der große Act ist vollzogen, die Spar-
fl»n!l ' " ^ ' ' ^ zerschlagen, „Güldene Kreuzer",
hab« ^lucnc Krenzer. wie sie die Kinder so gerne
dann ^ " - ' " ^ " ^ " ^ " ^ heraus, dann Sechser,
vs.- ^^' Silbergulden, sogar cine Guldennote; die
o . . " ' die noch weit entfernt ist. die Geheimnisse der
N»r zu kennen, scheint ganz verblüfft, da fie den
j lg vun Geld sieht, den sir geschenkt hat. Was Wol
s i e ? ^ ' " " ' Herzchen vorgehen mag? Vielleicht hat
lverk ^^^" ' " " " ' Angeillillck bereut . . . „Wir
" °c„ das viele Geld so einem schönen kleinen Mäd-
nickt«^^' ^ ^ ^ ' '"^''^ '^ ' '^ ' ^^^ ^m^ Kleider und
sle ^ ^ ^ " ' ^ ^ " ' ^6^ ' " " " ' ^ ' ""b wieder macht

°'e»ell)e graziöse zustimmende Grberde.
dllct ( ^ > k l ch te Z e i t u u g S u u l n »ner.) Der Re-
^ . ^^ ^es „Szrgedi Hirado" (Szegediner Bote), Herr
zander Nagy. verzeichnete bis 2 Uhr nachts die ein.
bas N < ^ ^ ^ ^ ^ hereinbrechenden Katastrophe, bis er
lassr», ' ^^ Druckerei nnd alles sonstige im Stiche
Nicht ' " " ^ ^ " ^ betreffende Nlatt erschien natürlich
besy/u^ aber gelangt? ein Bürstenabzug in die Hände
Ieit. ^ " " " ö der „Trmcsi Lapot" (einer Tcmcsvarcr
Etn^ ^ " '̂esen Nbschiedsartikcl einer untergehenden
UM.si ""^'elfciltigrn nnd zum Preise von 10 lr. zu«

"e^der Flüchtlinge veränßern ließ,
Co„ ^ ^ ' E h e v c r t r a g des Herzogs von
hzit " ° " ü h t . ) Ein parlamentarisches Actenstück ent-
trn ^ . "" ' ^^' Februar 187«) iu Berlin unterzeichne-
Eo>„, ^ "^ bezüglich der Vermählung des Herzogs von
PreiK ^ '"'t der Prinzessin Louise Margarethe von
t°n„l„ ' ^ ^ s'ch"t der Prinzessin ans dem Ein«
1s^,/' ' 'H"K Gemahls ein jährliches Nadelgeld von
Att >; s.'""b Sterling während der Dauer der Ehe.
bGn ''chert im Falle eines Ablebens des Herzogs
I»l H " ' twe eine Iahrespension von lllXX) Psd. St.
eine w> ^ ^ '^"^ bcr deutsche Kaiser der Prinzessin
alz «, .lllft von 300MX) Marl , näinlich !5<^,(X)0Mart
^ n i ^ , ^ " " ' ^>e sie die Prinzessinnen des preußischen
I50hl>n. öu beanspruchen berechtigt sind. und
selche >> " als Spezialgeschcnt des Kaisers, über
s'chert ^ Prinzessin die freic Verfügnng zusteht. Ferner
tU"a ^ - ^ " ^ ^ ^ r Prinzessin die fürstliche Ansstat-
iUkon!!,^'^^ ""er Prinzessin des königlichen Hauses
e'"st'tt > ^ " ' ^ ^ ' "' verzichtet die Prinzessin in Uebcr-
veitlii '""'6 ' "^ ö l " ' Hellommcn und den Familien^
^h»,in, ^ ^ preußischen KönigshanseS und mit Ge-
^"sten ^ ' ^ " ^ Gemahls auf alle Erbsolgerechtc zu-

^ Art,^l '"^""l'chen Linie des königlichen Hauses,
lichen A ^ ^^^'"'lut jedoch, daß im Falle eines ganẑ
b°"ses d' " ^ ' ^ ^ " männlichen Linie des königlichen
Zechte , ! ^ Prinzessin und ihre Erben in ihre früheren

^ . l er eintreten sollen.
lUlch ^ ^ " « " t i n i h n " ) ist ans ihrem Siegeszuge nnn
^ u t r e ^ " ' ' ^ angelangt und hat Samstag in dem
einen alä ^"""eau^g am Boulevard des Italiens
scribe ''zendeu ^solg davongetragen. Da die Witwe
^b""a k ^en ursprünglichen Text als eine Nach-
^hunw "^'nassicnne" ihres seligen Gatten Ver.
^"Utig «I'^aelegt hatte, ließ die Direction der Nou-
"euez L i , ? . ^ " ^ " H " " n Delacour und Wilder ein
'U'd ^^. ""Uo herstellen, welches indeß, wie daS erste
w ' del.,. < ^"'be'sche Stück selbst, seine Hauptmotive
Diener 2- " ' Romane Faublas entlehnt hat; das

" s " Ui)^ " ^ ^ darin nur hie und da für den
r'ylnack aufgepnht. der russische Schlachten-

maler des ersteren hat sich z. B. in einen französischen
Ieitungsreporter verwandelt, dem zur Erhöhung de»
Scherzes noch ein englischer an dir Seite gestellt ist,
„Fatiniha" blieb darum immer „Fatiniha".

— ( K o r r e s p o n d e n z k a r t e n in I n d i e n . )
Wie die „Bombay Gazzettc" meldet, wird schon iu den
nächsten Tagen im indo-britischen Reiche der Gebrauch
der Post-Korrespondenzkarten eingeführt werden.

fokales.
NnS dem l . l . vandesschnlrathe für Kra tn .

Auszug aus dem Prototolle über die ordeutliche Sitzung
des t. t. L a n d e s s c h u l r a t h e s f ü r K r a i n iu
Laibach am 13. März d. I . . unter dem Vorsitze
des Herrn l. k. Regierung«!alhrs Dr. Anton S c h ö p p l
Ritter v. S o n n w a l d e n , in Anwesenheit von sieben

Mitgliedern.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-

sitzenden trägt der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung erledigten Geschästtzstücke vor. deren Erledigung
zur Kmntnis genommen wird. Hierauf wird zur Tages-
ordnnng übergegangen.

Ueber Mitpräsentatiun des traiuischcn Laudes-
ausschusseK erfolgt die definitive Anstellung emes Volls«
schullehrers. ^ I u der Schulhansbau-Angelegenheit
von Schischla werden Beschlüsse gefaßt. — Einem
Mittelschulprofessor wird die dritte Quiuqueuualzulage
zuerkannt. — Mehrere Volksschule» werden mit der
Schulwandtarte von Kram unentgeltlich betheilt. —
Bezüglich weiterer Beurlaubung einer Lehrerin wird
höhcrortige Berichterstattung beschlossen. — Ueber
mehrere Gesuche von Lchrmdividucu um Zulassung
zur Lehrbesähigungsprüsung für allgemeine Volks-
schulen werden Beschlüsse gefaßt. — Der Bericht des
Laudesschuliuspettors für Volksschulen über die Inspi-
cierung einiger Volksschulen wird zur Keuutms go
uommeu, und werden die entsprechenden Weisungen
ertheilt. — Ueber Antrag eines Bezirlsjchnlratlies
wird die Einführung des HalbtagKunternchtes au ciinr
Volksschule bewilligt. — Recurs'e in Schulvcrsäumnib-
Straffällcn, daun Gehaltsvorschuß-, Geldaushüfs. und
RemuneralionKgesuche werden erledigt.

— ( M i l i t ä r - P e r s o n a l v e r ä n d e r u n gcu.)
Der Hauptmann erster Klasse Josef Rauch des 12. Ar«
tillcricregimcnts wnrdc als derzeit dienstuntauglich mit
Wartegebühr beurlaubt. — Der Reservclieutenant A l -
bert Graf Albcrti d'Enno des 15. IägerbataillonZ wurde
als zum Truppendienste uutauglich. zu Lolaldiensten ge-
eignet, unter Vormerkung für die Verwendung bei
Militärbehörden und höheren Kominanden im Mobili-
sicrungSfalle. in das Verhältnis „außer Dienst" übersetzt.

— (Namen s l a g s f r ier . ) D,r Schülerinnen der
inneren Schule des Laidacher UrsulinenklosterS ver-
anstaltetcn am !'.». d. M.. einer Mitthcilnng der „Danica"
zufolge, zur Feier des Namcnsfestes der Oberin. Mater
Iosesa. im* Kloster eine theatralisch-religiösr Vorstellung.

— ( P h i l h a r n , ouischcs Kunzer t , ) Das vierte
Konzert der philharmonischen Gesellschaft findet unter
Mitwirkung der Pianistin Fr l . Marie Triebnigg ans
Eilli und des Ehrenmitgliedes der Gesellschaft Herrn
Julius Heller aus Trieft Dinelag den 25, o. M. um
7 Uhr abends im landschaftlichen Neduutcusaale statt.
Das Programm weist folgende Nummern aus: l.) L. von
Beethoven: Sonate Op. 24 für Piano nnd Violine,
Frl. M, TriebnM und Herr I n l , Heller, .'.) Fr. Li5zt ^
„Die Lorelei," Lied mit Pianofortedegleitung. gesunden
von Frl. Clemenllne Eoerhart. 3.) Fr. Liszt: Polmmise
für das Pianosorte. Frl, Triebnigg. ^ ) L Spohr: Achtes
Konzert (Gesangsszene) für die Violine mit Pianoforte^
degleitung. Herr I u l , Heller. 5. u) A. Rubinstein : „Es
war ein alter König." d) Ad. Jensen: „Ständchen."
Lieder, mit Klavierbegleitung gesungen von Fl l . Clemen-
tine Eberhart. 0. !l) F, Chopin: „Notturno." I<'-<w,',
» ) ) I , Raff: „Annäherung," c) Fr. Liszt: „Etude," für
das Pianoforte. Fr l . M. Triebnigg. ?. n) H. VieuxlempS:
„Reverie." d) I Bach: „Gavotte." für die Violine mit
Klavierbegleitung. Herr I n l . Heller,

— ( M ö r d e r i s c h e r U e b e r f a l l . ) Wie uns
aus Krainburg berichtet wird, wurde daselbst am Abende
des Iosrfi-Festtagcs in der Savevurstadt ein mörderi-
scher Ueberfall verübt, dem leider ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Als nämlich gegen 9 Uhr abends der
25jährige Bursche Andreas Konc aus Circife und sen,
Vetter aus einem ttrainbnrgcr Gasthausc nach Hause
ssingcn, überfiel diese beiden auf offener Straße, in der
Nähe der Hänser, ein bei Herrn M. Pirz bedienstet
gewesener Knecht und brachte dem Andreas Konc mehrere
Messerstiche am Oberkörper nnd nm Halse dr>. infolge
deren Konc nach kurzer Zeit verschie , Dir eigentliche
Ursache dieser That ist noch nicht bekannt, doch spricht
man. daß es ein Act gemeiner Rache fei. da der Thäter
sowul als der Erschlagene Hazardspieler gewesen sein
sollen. Vom Gerichte, welchem der Thäter noch in der-
selben Nacht eingeliefert wmdr. ist die Untersnchung ein-
geleitet worden, welche hoffentlich feststellen wird. ob
hier nicht ein Meuchelmord vorliegt,

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Gutsbesitzer und Ab-
geordnete des lärutuischen Landtages. Herr Franz Oliva
iu Rastenfcld, hat seinem Leben durch Oeffnen t»r

Adern an der linlen Hand und durch mehrere Stiche
in die Brust ein Ende gemacht hat. Oliva wurde seit
Sonntag vermißt und am 18. d. M. in einer Kammer
todt aufgefunden; der Fall erregt begreiflicher Weise
Sensation, Die Ursache des Selbstmordes ist noch nicht
sichergestellt.

— (Er loschen d e r R inderpes t . ) Einer
Kundmachung der lrainischcu Landesregierung zufolge ist
die Rinderpest in Ungarn völlig erloschen, und treten
daher die gegenüber Ungarn bestandenen Verkehrs-
beschränlungen außer traft.

—( l . ( T h e a t e r . ) I n richtiger Würdigung des
Gebotenen hat unser Publikum das Gastspiel der l. l.
Hufschaufpielerin Frl. F r i e d e r i l c B o g n a r m i t Enthu,
siasmns aufgenommen und diesen ebenso sehr durch sein
gesteigertes Zuströme» in die Theaterräume. wie durch
zahlreiche, der gefeierten Künstlerin dargebrachte Ova»
tionen bewiesen. I n der That kann man dieses Gastspiel
in das goldene Buch unserer Theaterereignisse ver-
zeichnen, indem et der hiesiacn Bevölkerung die will-
kommene Gelegenheit verschaffte, eine Anzahl vollendeter
mimischer Leistungen im Rollcnfache der weiblichen Hel-
dinnen zu bewunderen, welche an und für sich unüber-
trefflich durchgeführt wurden, wegen ihrer Seltenheit
aber den Genuß bedeutend erhöhten. Am interessantesten
war der zweite Gastspielabend mit der „ E a m e l l i e n ,
da me" von Dumas Sohn. und zwar hauptsächlich des-
halb, weil sich dein Beobachter vielfach Anlässe zu Ver«
gleichungen mit der vorhergegangenen „Sappho"-Nusfüh°
rung barboten. So wie die griechische Dichterin entsagt
auch „Marguerite Gauthicr", die Pariser Lorette. ihrem
Geliebte», beide kehren in der Verzweiflung zu ihrem
Metier zurück und sterben an gebrochenem Herzen. Jene
wahrt sich die Unsterblichkeit und macht ihrem Leben
durch einen Sprung ins Meer ein Ende, diese zieht sich
mit Ehampagncrtrinleil unb Nachischwärmen die galop-
pierende Schwindsucht zu und findet den Tod gerade
in dem Augenblicke, wo eine ästhetisch unmögliche Zu-
tunft ihr trostreich zulächelt. Eine schöne Sterbestunde
ist das Ganze, was der Dichter ihr als ltrfah für ihre
Leiden lassen durfte. Von beiden Dramen ist das letztere
im wirtlichen Leben das weitaus gewöhnlichere, allein
gerade diese Gewöhnlichkeit im Vereine mit dem würde.-
losen Elende des gewählten Stoffes entäußert es der
künstlerischen Weihe. Die Darstellnng der „Marguerite"
durch Frl. Gognar hub sich unbeengt durch den Regel-
zwang der Klassicität zu einer psychologisch schildernden
Musterleistung. die ebenso stannrnswürdig in der Anlage,
wie gewaltig in der Wirkung erschien. Jeder Zm! >n
ihr war Leben, jede Brnx'^m^ Wahrheit, jedes Wml
fesselte die Zuhörer in mu l Spannung, wät^

rend sich die Affecte und Ll.^,>,^>,iicn mit einer un^
widrrstehlichcn Natürlichkeit äußerten und namentlich in
den letzten Acten einen großartigen Eindruck hervor-
brachten, Herr Waldburger spielte den „Armand" be-
deutend besser als alle bisherigen Rollen, indem er sich
einer edlen Mäßigung befliß und nur selten in die
alten Fehler verfiel. Am meisten gelang ihm die Ball
szene im vierten Acte, Herr Ehr! ' "" l) führte '
Partie wie immer vollkommen l. ^ durch <
Ensemble genügte.

Das dritte Gastspiel am 17. d, M, zeichnete sick,
hnnptsächlich durch das überraschend gelungene, <
mäßige Zusammenspiel aller Kräfte aus, welch« ,...,
insgesammt cn,f der vollen H0he des Könnens cihillten
und einen sehr >", übeieinstimmenben M
sammteindruck Herd/ . Zur Aufführung grl.n, ,,<>
„ M i ß M u l l o n " , Schauspiel m 4 Acten vo» E, Nüe
und A. Vrlot. ein unvergleichliches Rühr« uno Effctl'
stück. dnS aus einer Summe von unwahrscheinlichen
Möglichkeit«»,! eine stets in pathetischen Extremen sich
bewegende, gesteigert erschütternde Szenensolge combinicrt.
die Nerven des Zuschauers auf die Folter st>
feinem Gemüthe mit roher Phantastil den k<
der Ruhe raubt, Fräulein Bognar brachte auch dies-
mal eine formvollendete schauspielerische Production und
wußte den verhaltenen Schmerz und die zurückardiänc,!'
leidenschaftliche Glut der ehelichen m,
Eifersucht, endlich die Auöbrüchc des < , ,
Unterliegen der ethischen Kraft gegenüber der Gewalt
der natürlichen Empfindungen in allen Nuancen s>'
meisterhaft zu treffen, daß ihre Darstellung viele« u,
dem Stücke gilt machte Um den a,^
Erfolg der Aufführung coucurierte mit d<,
lein Solvey als „Jeanne", nnd wir gestehen es geri"
daß es ihr gelang, sich neben der Hofschauspieleri
nahezn gleichberechtigt zu behaupten. I h r Spiel, minbl
großartig, dafür überaus zart und innig, l '
sehr rührende und gewinnende Wirkung. ^ r

Ehrlich lGelin) zeigte seiu eminentes mimisc! t
im schönsten Lichte, Fräulein Wilhelm, ^.. ,
Fräulein Binder (Paul) und Herr Millanich (de L<̂
tour) ergänzten da» Ensemble so vorzüglich, daß wir ni,
vollem Rechte diese Vorstellung die beste der heurige
Saison zu nennen im '' ^

Bezüglich d?r hiej, , !....i:r am lvcmB"' ^ l u "
gen war die letzte Gastspielvorftelluna a">
abcnbc. „ A d r i e n n e L e c o u v r e u r " "on K
Legouvc ist r.n Paraderollendrama " ' ^ 7 b " ^ , ch
nur geschrieben wurde, um der französischen Schau,
spielerin Rache! Gelegenheit z>" Entwicklung lhrer be-

! wunderuna.ewurd.gen Virtuosität zu geben. Das ganze
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Interesse der hiesigen Aufführung dieser abenteuerlichen
Composition vereinigte sich in der Darstellerin der Ti tel-
rolle, welche auch diesmal eine ausgezeichnete Kunst»
schöpfung gestaltete und namentlich mit dem Wachsen
des dramatischen Conflictes und der Leidenschaft ihre
Genialität walten ließ und selbst in der Sterbeszene
bei aller Wahrheit und Natürlichkeit ein gewisses Maß
beobachtete, das ihr die echte künstlerische Schönheit vor-
gesetzt zu haben schien. Des Beifalls war kein Ende, und
unser kunftliebendcs Publikum versuchte es auf jede
Weise, sich im Andenken der geschätzten Künstlerin blei-
bend zu erhalten. Unter den heimischen Darstellern
wirkten am besten Frau Ludwig und Herr Ehrlich. Das
Ensemble l i t t infolge ungenügender Vorbereitung.

Für Szegedin.
Für die Ueberschwemmten in S z e g e d i n sind in

unserer Expedition bisher nachstehende Spenden ein-
gegangen :
Von Herrn Johann Ianesch 25 st.

„ Leo Suvpantschitsch 6 „
„ „ Baron Buseck 5 „
„ „ Geometer Johann Götz . . . 3 „
„ Frau Caroline Schonta 1 „
,. Otto 1 ..

Summe . 4l. f l .
Weitere Spenden werden in unserer Expedition

(Bahnhofgasse lb) sowie in der Bamberg'schen Buch-
handlung (Congreßplatz) mit Dank entgegengenommen
und in der „Laib. Ztg." veröffentlicht.

Die Redaction der „Laibacher Zeitung".

Neueste Post.
( O r i g i n a l « T e l e g r a ! n m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien, 21 . März. Der Reichekriegsminister Graf
Bylandt tritt heute einen sechswö'chcntllchen Urlaub an
und geht nach Meran.

I m Abgeordnetenhause beantwortete der Justiz-
minister die Wucherinterpellation dahin, daß er zu-
nächst Erhebungen über die Wirkungen des Spezial-
gesetzes für Galizien anordnete, welche em sehr güilstiges
Resultat ergaben. Betreffs anderer Länder pflog er
ein Einvernehmen mit andeien Ministerien, wonach
der Minister des Innern mit Erlaß vom 3. März die
LänderchesH zu genauen Erhebungen über Wuchcifälle
und^über;.die Kreoituerhültnisse der kleinen Gewerbs-
leute und Landwirthe anwies. Nach Einlauf dieser
Erhebungen wird die Regierung Vorschläge machen
(Beifall).

T r i e f t , 20. März. Die Handelskammer beschloß
in zahlreich besuchter Sitzung einstimmig, anläßlich der
silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten 5000 f l. Rente
zur Vermehrung der Gisela-Stiftung und 2000 f l . für
die Verunglückten in Szegedin zu widmen.

G r a z , 20. März. (Presse.) Der Landesausschuh
petitionierte beim Handelsministerium, daß bei den
handelspolitischen Verhandlungen nut Deutschland die
Interessen der österreichischen Land- und Forstwirthe
gewahrt und daß durch strenge, ausreichende Maß-
nah.nen an den Südostgrenzen des Reiches der Vor-
wand zu zollpolitlschen Vexatwnen de« Viehhauoels
benommen werden möge.

P r a g , 20. März. (Presse.) I n Dobrzan, an der
Pilsener Eisenbahn gelegen, stürzte gestern abends ein
Drittheil der Radbuzabrücke unter ungeheuerem Getöse
ein. Glücklicherweise sind teine Menschenverluste zu
beklagen.

T e f t l i t z , 20. März. (N. fr. Pr.) Gestern wurde
ein bedeutender Tagbruch in unmittelbarer Nähe der
Teplitzer Wasserleitung constatiert. Hicdurch ist ein

neuer Beweis für die Gefährdung der Wasserleitung
durch den Kohlenabbau der „Franconia"-Werke er^
bracht.

Pes t , 20. März. Aus Szegedin telegrafiert man
dem „Pester L loyd" : Da aus Pest telegrafifch ge<
meldet ward, der Finanzminister hätte zugesagt, Ge'ld-
vorschüsse zu gewähren, um die Rückzahlung uon
Geldanlagen seitens der Szegediner Institute zu ermög-
lichen; da ferner gemeldet wurde, daß die Einstellung
aller Gerichtsvollstreckungen auf sechs Monate erfolgen
werde, begab sich eine Deputation von Mitgliedern
der Geldinstitute heute nachts nach Pest. — Das
Kremnitzer Gymnasialalumncum gibt dreißig Szegediner
Studenten freie Verpflegung; die Reisespesen bcstrcitet
die Regierung. — Obergespan Dani bittet um die
Sistierung von Brodsendungen für acht Tage, weil
sich dieselben immenK anhäuften. Die Lage Szegedins
ist unverändert. Das Wasser fiel im Inundatwus-
terrain seit gestern um 2 ' / , Zol l , in dcr Theiß um
1 Zol l .

B e r l i n , 20. März. Der „Nordd. Allg. Ztg."
werden die neuerlich verbreiteten Mittheilungen über
ein preußischerseits bevorstehendes Arrangement mit
dem Herzoge von Cumberland von glaubwürdiger Seite
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

M ü n c h e n , 20. März. Der Führer der Alt-
katholiken, Professor Johannes Huber, ist heute am
Herzschlage gestorben.

P a r i s , 21. März. Die schwimmende Batterie
„Arrogante" ist Mittwoch auf der Rhede von Hy^res
während eines Wirbelwindes umgeschlagen; von 122
Personen wurden «0 gerettet.

L o n d o n , 20. März. Der Fonds für die Szege-
diner ist auf 5300 Pfd. St. angewachsen. Graf Ka«
rolyi dankte gestern dem Lordmayor persönlich.

K o n s t a n t i n o p e l , l<.). März. Infolge des
Scheiterns des Projektes Tocqueville's hat die Pforte
eiu Projekt beschlossen, wonach uon nun an vier Fünftel
der Steuern in klingender Münze und ein Fünftel in
Kaimcs zu zahlen sind. Die eingegangenen Kaimes
werden sofort vernichtet.

Telegrafischer Wechselkurs.
uom 21. März.

Papier »Rente 6550. — öilbcr > Rente 64 70. — Gold-
Rente ,'?3U, 1860er Htaats-Anleheu 117 50. - Bant-Äctien
791. — Kredit-Actien 215 70. — London 11730. - Silber
- —. K. t. Münz-Dukaten 5 53. — 20 - Franken - Stücke
9 39. 100'RcichSmarl 57 60.

W i e n . 21. März, 2'/ , Uhr nachmittag- ^ch!u^l!ir,e.)
Kreditaclicn 245 8 )̂, 1660er Lose 117 50, 1»64cr Kose 1K17.°>,
österreichische Rente in Papier 64 52, Staülsba!)n 25,7—,
H'ordbahn 214 —, 20 - Franlcnstücke 9 33. ungar. Kreditactic»
234 50, österreichischs Francobank —'—, österreichische Anglobanl
104 80. Lombarden 66 50, Umonbant 76 50, Ll»udactien 675 —,
türtische Lose 21 25, (tonlUNlnal.Änlehen 1^8 !0, Egupl'iche —,
Goldrcnte 77 20. ungarische ^oldrente 86 10. Ruhig,

Angekommene Fremde.
Am 21. März,

Hotel Stadt Wien. Burghart, Graz. - Weit, pens. Steuer
cinnchmcr, Fcistriz. Fcltl und Weiß, Reisende; Bercl und
Pokurny, Kaufleute, und Doctor, Beamter, Wien. Pollak,
Hdlsm., Ncumarktl. — Schnntar. Wcrlsarzt. Iohannisthal.

Hotel Elefant. Ltaricha. Mühlbcsitzer. Wcimz, — Kubact, Reis,,
und Schmid. Wien.

t'aierischer Hof. Goljcvsock, Holzhandler, Canale, - Kocijan»!ii,
Triest.

Mohren. Morpurgo, Setzer, Görz. — Molinari, Graz.

Verstorbene.
Den 20. März . Gertraud Vidmar, Inwohnerswcib,

23 I . , Vorort Karoliilengrund Nr. 11, Blutsturz.

Theater.
Heute (gerader Tag) mit durchaus ucucn Kostümen und neuer
Ausstattung zum ersten male: D ie letzten Mohikaner .
Komische Operette in 3 Acten von F. Zcll. Musit von Ri-

chard Gen«e.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

ff Hßk ß « r - Ä ^

7U.Mg. 730 81 ! -s- 9'0 SW. schwach! bewölkt 12 N»
21. 2 „ N. 730 18! -j-13 4 SW, schwach bewölkt ^g«N

9 „ Ab. 738 «8 ^ . 9 0 ! windstill Regen
TrUbc. nachmittags Regen, dcr abends noch anhält- ^

Tagesmittel der Wärme - j - 105«. um 6 4 ' über d ^ 3 l o l m ^

Verant»uortlicher Redacteur: O t ! omav Bainberg

Eingesendet.

sergers Theerpaftillen
sind von allen Theerpraparaten das leicht verdaulichste: ^
instigen weder den Gaumen noch verursachen sie übles " ">"^ .^
und sie werden von jedermann, selbst von Kindern. ^ ^ ^
vertragen. Bergcrs ^hccrpaslillen sind dabei ein lvirllmM
Bronchialkatarrh, husten. Heiserkeit u. s. w, tausendfältig "p
tcs Heilmittel nnd bringen die Wirkung des Theers '", . ^
gezeichneter Weise zur Geltung. Denjenigen P ^ s ^ n ^ I>
welche es vorziehen, sich der Thecrtapscln (reiner ^ b ' ? ^
thccr in GelatinlMle) zll bedienen, wird dcr Rath ^. ^ ,
BcrgerS Theer kapseln zu gebrauchen und diese »
Apotheken ausdrücklich zu verlangen. , .

Preis einer Blechdose Vergers Theerpastillcn 50 kr,, c»
Flacons Vergers Theertapscln 1 fl. ö. W. . ̂ ,

Hanptdcpot für K r a i n bei Herrn Apotheker I . 2»»
in La ib ach. ^ .

^ ^ — ^ ^ ^ l
M Für die freundliche, vielseitige Theilnahme »
^ während dcr langwierigen Krankheit unseres nnvcl^ W
M geßlichcn Vaters, resp. Ärudcrs und Schloagcrs, des »
W Herrn >

> "Jeter Simonetti, >
W sowie für die zahlreichen Kranzspenden und Bethe'' >
« ligllng zu dessen letzter Ruhestätte sagen wir allen »
M Freunden und Bekannten den liffgesühlteu Dank aus. »

M Die trauernden Hinterbliebenen. >

> Danksagung. «
W Alleil P. T. Freunden und Bekannten, ins' >
^ besondere den Herren Kollegen meines verstorbenen >
>W Gemahls und den Herren Offizieren von Rudolfs' >
^ werth, fpreche ich den wärmsten Dank aus für du >
W liebenswürdige Theilnahme am Bcgrä'bnisfe meines >
M Mannes >

> Wenzel Widmaier. >
W D i e b e t r ü b t e G a t t i n >

W Aloisia Widmaier. I
M Glirlfcld am 20. März 1 «70, I

» Dank. >
M Für die zahlreiche Begleitung beim Leiche^ >
^ begängnisfe unseres innigstgelielilen Vaters, l » " ' >
^ sichtlich Schwiegervaters. >

» Johann Verderbcr >
> > sprechen allen Begleitern, insbesondere der löbliche >
^ sreiiuilligcn Fcucrluchr, den innigsten Dank aus >
> die Hinterbliebenen- >

W Got tschee am l i l . März 187!). D

< / ! ) r s ( N ! ) ( r ^ ( » ) l . Wien, 20. März. ( l Uhr.) Anlagcwerthe verkehrten in ungemindert fester Tendenz, obwol Speculationspapiere theilwcisc reagierten.

««ld Ware

Papierrcnte 64 40 64 45
»ilbcrrente 64 70 6480
Voldrente 7685 7690
Lose, 1854 11450 115 —

» I860 11750 117 75
» I860 (zu 100 fl.) . . . 12725 127 7ü
« 1864 151 . 15150

Ung. Prämien.Anl 94 50 94 75
Kredit'ü 16725 16750
«udolss.L l g ^ . 19 59
Prämienanl. der Ttadt Wien 107 50 107 75
Donau-Regulierungs.Uose . , 108— 10825
Domänen »Psandbrilfc . . , 143 50 144
Qesterr. Schatzscheint 1881 rück»

zahlbar . . 99. __ ioy._ .
Oesterr. Schahschelne 1882 rück«

zahlbar . 98 75 99 —
Ungarische Golorente . . . . 8530 35 85
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 1^75 104 _
Unaarischc EisenbahnAnleche,

Cumulativstückc - 103 25 103 75
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 . . N950 120 -
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. V 9775 982l>

«eld Ala«

Grundent laf tungsrbl laat isnen
Böhmen 102— 103 —
lsiiederosterreich W4 50 I»5 —
Galizien 87 75 >j8
Siebenbiirgeil 7650 7725
Temeser Bannt , , , 77 7.'. 78 25
Ungarn 82- 8275

Octleu vou Vanle».

Nnglo.öslerr. Bank 103 25 l'»3 50
Kreditanstalt 24440 24450
Depositenbank 160 162
Kreditanstalt, »nqar 233 50 233 75
Oesterreichisch - ungarische Vanl 702 - 783
Unionbank 75 50 75 75
Verkehrsbant 113 - 113-50
Wiener Vankvelein 114 25 114'50

<lctie»l von t ranspor t Unterneh
mungen.

G«lb Ware
Alsllld.Bahn 121 - 12150
LonllU'T)llmpfschiff.«<Äefellschast 544 - 545 -
Elisabeth-Westbahn 17150 172

Ferdinands«Nordbahn . . 2140-2150 -
Franz.Iosevh-Bahn . . . . Ul7 - 137 50
Galizische Karl«Ludwig. Bahn 228 5,0 22!)
Kaschau-Oderberger Bahn . . 106 50 107
Lcmbcrg'Czcrnowihcr Bahn , l27 75 128 25
Lloud - Gesellschaft 65.8 — 65,9
Oeslcrr. Nordwestbahn . . . 1 2 0 - 120 50
Rudolss.Bahn 1 2 4 - 124 50
TtaatSbahn 25525 25.^75
VÜdbabn ^5- 6550
Theiß-Bahn 190 191 -
Ungar,.galiz. Verbindungsbahn 87— 87 50
Ungarische ^ordostbahn . . . 119- 119 5.0
Nicner TrnmwaU'Gcjcllsch. . 132 25 182 75

Pfandbriefe.

Mg..öst.Bodenkr«ditanst.(i.Gd.) l13 113-50
.. « .. li.B.-V.) 98 75 9 9 -

Oesterreichisch - ungarische Bank 100 10 100 30
Ung. Boocnlredit^nst, (B.-V.) 96 96 25

Pr is r i tä tsvb l l»« t i snen.
Elisabeth.B. I. Em 93 75 94 —
Fcro.'Nordb. in Silber . . . 103 25 103'75
Franz-Joseph. Bahn , , . . 89— 89 25

101 '
Gal. Karl'Ludwig.V. 1. Em 100'A ^ , ^ .
Oesterr. ^ordwest-Bahn s9»" ^ . ̂
Viebenbürger Nahn s<» 162"'
staatsbahn 1. Em, '«»'.'" , i 5 ^

5'/' . 99 95 i "

Te-l ien. ^.25

Auf dcutsche P l ^ . - . . ^ H ' ' 8
London, kurze . - l ? " , , ? ^
London, lange _ ., . » 1 7 ^ ̂ 4 "
Pari« " ^

Geldisrle«.

Dukaten . . . 5 fl. 54 kr. 5 si ̂ , / , ^
Napoleonsd'or . 9 « 33 ^ " "
Deutsche ilteichs» ^ 65 "

Noten . . , . 5? . 60 . ^ " ^ -
Zilbcrgulden . . 100 „ ^ « " " "

ztrainische Grundentlastungs'0bllga >
Geld 91 5<». Ware — ^ 103'^ bis

Stachtrag: Um 1 Uhr 15 Mmuteu notieren: Papicrrentc 64 35 bis 64 40. Silberrente 64 70 bis 64 8u. Goldrente 76 85 bis 76 90. Kredit 243 50 biS 243 75, «n«»"
103 25. Uondon 117 25 bis 11745. Napoleons 3-<tt bis 9 33'/. Silber 100— bis 100- .


